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Zuschauer machen 
noch keine Spieler
3Wer die Regeln kennt und ein Spiel
auf dem Fußballplatz oder vor dem
Fernseher verfolgt, ist deshalb noch
kein Spieler. Spieler sind nur die, die in
Aktion treten und spielen.
3Wer das Evangelium hört, darf aktiv
für das Reich Gottes mitspielen: „Geht
und verkündet: Das Himmelreich ist
nahe!“ Worin die Verkündigung besteht?
Im Heilen, Aufrichten, in der Zuneigung
zu Außenseitern, im Befreien von Ab-
hängigkeiten – und dies alles in der
Kraft Gottes. Verkünden heißt nicht,
groß reden und abseits stehen.
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Theorie ist gut,
Praxis ist besser
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Matthäus, der für Judenchris-
ten schrieb und daher versucht,
Jesus als den neuen und wah-
ren Mose zu charakterisieren,
hat kürzere Statements Jesu zu
fünf längeren Reden zusam-
mengestellt, die an die fünf
Bücher Mose erinnern sollen.
Das Evangelium des heutigen
Tages bringt eine dieser Re-
den, die so genannte Aussen-
dungsrede, die Richtlinien für
christliche Verkündigung gibt
– alles gültig für damals, vieles
auch für heute. 
Nur für damals gültig ist die
Sonderbeauftragung der Zwölf
und die Beschränkung auf die
„verlorenen Schafe Israels“.
Beides gehört zusammen: Die
zwölf Stämme Israels existier-
ten schon etwa 700 Jahre nicht
mehr – die Zwölfzahl ist Sym-
bol der Wiederherstellung der
Ganzheit des Volkes Israel. Mit
der Beschränkung auf Israel
übernimmt Jesus die vor allem
im Jesajabuch niedergeschrie-
bene Vorstellung, dass sich 
zuerst das Volk Israel bekehren
müsse, um zum Licht der 
Heiden zu werden – dem Volk
Israel kommt hier eine quasi-
sakramentale Bedeutung zu.
Wir wissen aus der Geschichte
der Urkirche, dass beides auf-
gegeben wurde – der Aufer-
standene sendet die Elf zu „al-
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len Völkern“ (Mt 28),  die
Zwölfzahl wird mit Beginn der
Heidenmission bedeutungs-
los. 
Zeitlos gelten aber die übrigen
Forderungen Jesu: Die Art der
Verkündigung soll dem Behü-
ten eines Hirten gleichen und
ihr Inhalt, das Nahegekom-
mene Gottesreich, durch 
entsprechende Handlungen
konkretisiert werden – durch
heilsamen Umgang mit Men-
schen und durch Verzicht auf
Egoismen: Im Alten und im
Neuen Testament ist die Or-
thopraxie, das richtige Tun,
wichtiger als die Orthodoxie,
die richtige Theorie. Ich bin
überzeugt, dass auch heute
kirchliche Verkündigung um-
so besser angenommen wird,
je mehr wir diese Anweisun-
gen Jesu befolgen.
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Bedeutungslos 
und zeitlos gültig

Le sung aus dem Buch Exo dus 19,2-6a

In je nen Ta gen ka men die Is rae li ten in die Wüs te
Si nai. Sie schlu gen in der Wüs te das La ger auf.
Dort la ger te Is ra el ge gen über dem Berg.
Mo se stieg zu Gott hi nauf. Da rief ihm der Herr
vom Berg her zu: Das sollst du dem Haus Ja kob
sa gen und den Is rae li ten ver kün den: Ihr habt ge-
 se hen, was ich den Ägy ptern an ge tan ha be, wie
ich euch auf Ad ler flü geln ge tra gen und hier her zu
mir ge bracht ha be.
Jetzt aber, wenn ihr auf mei ne Stim me hört und
mei nen Bund hal tet, wer det ihr un ter al len Völ-
 kern mein be son de res Ei gen tum sein. Mir ge hört
die gan ze Er de, ihr aber sollt mir als ein Reich von
Pries tern und als ein hei li ges Volk ge hö ren.

Ant wort psalm: 100 (99),1-3.4-5
Kehr vers: Wir sind das Volk des Herrn, 
die Her de sei ner Wei de.

Chris tus ist schon zu der Zeit, da wir
noch schwach und gott los wa ren, für
uns ge stor ben. Da bei wird nur schwer-
 lich je mand für ei nen Ge rech ten ster-
 ben; viel leicht wird er je doch für ei nen
gu ten Men schen sein Le ben wa gen.
Gott aber hat sei ne Lie be zu uns da rin
er wie sen, dass Chris tus für uns ge stor-
 ben ist, als wir noch Sün der wa ren.
Nach dem wir jetzt durch sein Blut ge-
 recht ge macht sind, wer den wir durch

ihn erst recht vor dem Ge richt Got tes
ge ret tet wer den.
Da wir mit Gott ver söhnt wer den
durch den Tod sei nes Soh nes, als wir
noch Got tes Fein de wa ren, wer den wir
erst recht, nach dem wir ver söhnt sind,
ge ret tet wer den durch sein Le ben.
Mehr noch, wir rüh men uns Got tes
durch Je sus Chris tus, un se ren Herrn,
durch den wir jetzt schon die Ver söh-
 nung emp fan gen ha ben.

Le sung aus dem Brief des Apos tels Pau lus an die Rö mer 5,6-11

In je ner Zeit, als Je sus die vie len Men schen
sah, hat te er Mit leid mit ih nen; denn sie
wa ren mü de und er schöpft wie Scha fe, die
kei nen Hir ten ha ben. Da sag te er zu sei nen
Jün gern: Die Ern te ist groß, aber es gibt nur
we nig Ar bei ter. Bit tet al so den Herrn der
Ern te, Ar bei ter für sei ne Ern te aus zu sen-
 den.
Dann rief er sei ne zwölf Jün ger zu sich und
gab ih nen die Voll macht, die un rei nen Geis-

 ter aus zu trei ben und al le Krank hei ten und
Lei den zu hei len.
Die Na men der zwölf Apos tel sind: an ers ter
Stel le Si mon, ge nannt 
Pe trus, und sein Bru der An dre as, dann Ja ko-
 bus, der Sohn des Ze be däus, und sein Bru der
Jo han nes, Phi lip pus und Bar tho lom äus,
Tho mas und Mat thä us, der Zöll ner, Ja ko-
 bus, der Sohn des Al phä us, und Thad däus, 
Si mon Ka na näus und Ju das Is ka ri ot, der ihn

spä ter ver ra ten hat. Die se Zwölf sand te Je-
 sus aus und ge bot ih nen: Geht nicht zu den
Hei den, und be tre tet kei ne Stadt der Sa ma-
 ri ter, son dern geht zu den ver lo re nen Scha-
 fen des Hau ses Is ra el.
Geht und ver kün det: Das Him mel reich ist
na he. Heilt Kran ke, weckt To te auf, macht
Aus sät zi ge rein, treibt Dä mo nen aus! Um-
 sonst habt ihr emp fan gen, um sonst sollt ihr 
ge ben.

Evan ge li um nach Mat thä us 9,36 – 10,8


